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Kurt Reinhard (1914-1979) 
von Max Pater Baumann, Berlin 
Am 18. Juli dieses Jahres verstarb Professor Dr.Kurt Reinhard in seinem 
65.Lebensjahr nach schwerer Krankheit in Gießen. Reinhard wurde 1950 zum 
Professor für Vergleichende Musikwissenschaft an der Freien Universität Berlin 
ernannt und erwarb sich als Musikethnologe das besondere Verdienst, den Wieder-
aufbau der Forschungsstätten für außereuropäische Musik in Deutschland nach dem 
Kriege mit besonders tatkräftiger Umsicht eingeleitet und vorangetrie}?en zu haben. 
Mit der Wiedereinrichtung des Berliner Phonogrammarchivs in der heutigen Musik-
ethnologischen Abteilung des Museums für Völkerkunde (Staatliche Museen Preußi-
scher Kulturbesitz) und der gleichzeitigen Aufnahme der Lehrtätigkeit an der Freien 
Universität Berlin führte Reinhard die musikethnologische Tradition in Berlin weiter, 
die durch den Ausbruch des Krieges und die Emigration ihrer Fachvertreter praktisch 
zum Stillstand gekommen war. 
Kurt Reinhard wurde am 27. August 1914 in Gießen geboren. Nach dem Abitur 
begann er seine Studien in Köln und Leipzig und studierte neben Musikwissenschaft 
(bei Rudolf von Ficker und Kurt Huber), Kunstgeschichte und Völkerkunde, auch 
Komposition. Mit der Dissertation über Die Musik Birmas schloß er 1938 sein 
Studium in München ab. Ein Jahr darauf kam Reinhard als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter an die Staatliche Musikinstrumentensammlung (Staatliches Institut für 
Musikforschung) in Berlin. In München wurde seine Habilitationsschrift Musikin-
strumente und Musikkulturkreise (1943) durch die Philosophische Fakultät der 
Universität angenommen, jedoch konnte das Verfahren wegen eines Bornbenangrif-
fes nicht zum Abschluß gebracht werden. Nach seiner Rückkehr aus russischer 
Gefangenschaft war Reinhard vorerst als Musikkritiker, Komponist und Musiklehrer 
am Peters'schen Konservatorium in Berlin tätig, bis er 1948 einen Lehrauftrag an der 
neu gegründeten Freien Universität Berlin erhielt und sich mit der in München 
bereits eingereichten Habilitationsschrift 1950 die venia legendi für das Fach 
Vergleichende Musikwissenschaft erwarb. Unter seiner Leitung wurde schließlich 
auch das Phonogrammarchiv des Museums für Völkerkunde in Berlin-Dahlem 
wieder eröffnet. 
Mit seiner Berufung zum Professor begann . sich Reinhard mit verschiedenen 
Musikkulturen eingehender zu befassen, darunter vor allem seine größeren Arbeiten 
Chinesische Musik (1956) und Einführung in die Musikethnologie (1968) hervorge-
hoben werden sollen. Seine I-Jaupttätigkeit erstreckte sich jedoch seit 1955 auf die 
Untersuchung der türkischen Musik. Zahlreiche Feldforschungen führten ihn in die 
türkischen Südprovinzen, nach Anatolien, ans östliche Schwarze Meer bis nach 
Thrakien. Seine Untersuchungen bezogen sich auf Tanzlieder der Thrkmenen, auf 

